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W I R T S C H A F T

Die wichtigste Ressource einer Zahnarztpraxis ist 
das Personal. Daher liegt es auf der Hand, dass 
diese Kosten den größten Teil der Betriebsausgaben 
ausmachen. Ob die Ausgaben für die Personalkos-
ten angemessen sind, zeigt sich vor allem im Ver-
gleich zur Leistung. Niedergelassene Zahnärzte soll-
ten deshalb zur Überwachung der Rentabilität die 
wichtigsten betriebswirtschaftlichen Kennziffern zu 

ihrer Praxis im Auge behalten. Hierzu zählt auch die 
Personalkostenquote. Sie berechnet sich anhand 
der Division der Summe der Personalkosten (inklu-
sive Sozialabgaben und Altersvorsorgeaufwendun-
gen) durch den Gesamtumsatz. Die Kennzahl gibt 
somit Auskunft darüber, welcher prozentuale Anteil 
des Gesamtumsatzes der Praxis zur Deckung der 
Personalkosten benötigt wird. 

Arbeitet Ihre Praxis rentabel?
 Ein Beitrag von Andrea Kern-Schnur

PRAXISMANAGEMENT /// Für viele Zahnarztpraxen ist das Personal ein Dauerthema. Stu-
dien zeigen, dass Praxismitarbeiterinnen und -mitarbeiter nicht nur bei der Unterstützung 
und Entlastung der Zahnärztinnen und Zahnärzte eine wichtige Rolle spielen, sondern als 
Aushängeschild der Praxis einen erheblichen Einfluss auf die Patientenzufriedenheit und 
Außenwirkung der Praxis haben. Neben der Aufgabenverteilung sind deshalb auch Mit
arbeiterbindung und -vergütung ein wichtiges Thema. Da die Personalkosten regelmäßig 
den größten Betriebskostenblock in der Zahnarztpraxis bilden, verdient das Thema auch 
aus betriebswirtschaftlicher Sicht Beachtung.
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Richtige Interpretation und Vergleich

Hohe Personalkosten heißen nicht automatisch, dass 
zu viel oder zu teures Praxispersonal vorhanden ist und 
die Praxis unrentabel arbeitet. Zur Interpretation der 
Kennzahl Personalkosten sind verschiedene Einfluss-
faktoren zu berücksichtigen.
So können bestimmte Behandlungsschwerpunkte bei-
spielsweise eine überdurchschnittlich hohen Personal-
kostenquote nach sich ziehen, jedoch gleichzeitig zu 
einem entsprechend höheren Gewinn je Praxismitar-
beiter und einer sehr guten Umsatzrendite führen.

Möglich ist allerdings auch, dass der Umsatz der Praxis 
zu niedrig ist und deshalb die Personalkosten im Ver-
hältnis zu hoch sind.

In diesem Fall muss zuerst an der Stellschraube Um-
satzsteigerung gearbeitet werden. Ist der Praxisumsatz 
in Ordnung, sollte man sich den Personalkosten im De-
tail zuwenden.
Der Vergleich mit anderen Praxen bietet eine erste  
Orientierungshilfe, ob eine Zahnarztpraxis rentabel auf-
gestellt ist.  

Westdeutschland

überprüfensehr gutKennziffer

Vertragszahnärzt­
licher Umsatz 263.914 Euro

291.942 Euro

555.855 Euro

≤ 24% 24–31% 31–40% > 40%

247.382 Euro

150.850 Euro

398.232 Euro

Privatzahnärztlicher 
Umsatz

Gesamtumsatz

Personal- 
kostenquote

Ostdeutschland

kritischnormal

Stand: 12/2020, Quelle: www.atlas-medicus.de, Darstellung:  

REBMANN RESEARCH. Die Daten beziehen sich auf eine durch-

schnittliche Zahnarztpraxis ohne angestellte Zahnärzte.
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REBMANN RESEARCH. Die Daten beziehen sich auf eine durch-

schnittliche Zahnarztpraxis (Bund) ohne angestellte Zahnärzte.
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Liegt die Personalkostenquote im Bereich „überprü­
fen“ oder gar „kritisch“, gibt es hierfür verschiedene 
Ursachen.

Überdurchschnittliche Vergütung  

der Praxismitarbeiter 

Diese kann sich zum Beispiel als Folge eines Mit­
arbeiterpools aus vorwiegend langjährigen Kräften 
(jährliche Gehaltserhöhungen) oder mit speziellen 
Qualifikationen ergeben. Eine überdurchschnittliche 
beziehungsweise übertarifliche Vergütung zur Bin­
dung besonders qualifizierter, erfahrener und be­
währter Praxismitarbeiter kann durchaus sinnvoll 
sein, da sie den Arzt entlasten und als „Aushänge­
schild“ der Praxis dienen. Zudem ist der Fachkräfte­
mangel in den Zahnarztpraxen angekommen. Da 
sich die ZFA inzwischen die Arbeitsstelle aussuchen 
können, bleibt oft nur die Möglichkeit, ein überdurch­
schnittliches Gehalt zu zahlen. Zur weiteren Motiva­
tion der Mitarbeiter besteht die Option, anstelle der 
Orientierung an den Tarifverträgen leistungsabhän­
gige Vergütungsbestandteile einzuführen. 

Schwachstellen bei der Organisation 

Defizite bei der Organisation der Arbeitsabläufe und/
oder bei der Verteilung der Zuständigkeiten können 
zu Zeitverlusten und Leerzeiten und zur zeitweisen 
Überlastung beim Praxispersonal führen. Es emp­
fiehlt sich eine regelmäßige kritische Überprüfung 
der einzelnen Arbeitsabläufe. Organisatorische Pro­
bleme liegen oft in einer fehlenden Aufgabenabgren­
zung und unklaren Praxisabläufen.
Ein wichtiger Punkt dabei betrifft die Terminplanung 
entsprechend der vorgesehenen Behandlung (Kon­
trolle oder aufwendiger Zahnersatz) und optimale 
Auslastung der Behandlungszimmer. Wartezeiten 
der Patientinnen und Patienten sollten so kurz wie 
möglich gehalten werden.
Der gezielte Einsatz von Teilzeitkräften an Wochen­
tagen oder zu Tageszeiten mit hohem Patienten­
aufkommen ist unter Umständen sinnvoll. Zu viele 
Teilzeitkräfte können sich jedoch aufgrund der Kom­
munikations- beziehungsweise Informationsverluste 
bei der Übergabe wiederum negativ auswirken.

Verwaltungsaufwand prüfen

Es lohnt sich, bei einer hohen Personalkostenquote 
auch den Verwaltungsaufwand zu beleuchten. Da­
runter fallen alle Dokumentationsaufgaben zu den 
Patienten und der Behandlung bis hin zur Abrech­
nung, Rechnungsstellung und Mahnwesen. Alle Tä­
tigkeiten sollten auf Dopplerfassung (EDV und Pa­

pier) überprüft werden. Zudem besteht die Möglich­
keit, die Rechnungsstellung und das Mahnwesen an 
externe Dienstleister auszulagern. In der dadurch 
gewonnenen Zeit können die Praxismitarbeiter dann 
andere Aufgaben, beispielsweise die professionelle 
Zahnreinigung, übernehmen und damit zum Praxis­
umsatz beitragen.

Angestellte Zahnärzte 

Zunehmend werden in den Praxen Zahnärzte ange­
stellt. Ihr Gehalt fällt ebenfalls unter die Personal­
kosten. Mithilfe der Praxissoftware kann ermittelt 
werden, ob sie entsprechend ihres Gehalts zum Pra­
xisumsatz beitragen und sich finanziell für die Praxis 
tragen. 

Nachteilige Honorarstruktur 

Es ist ratsam, die besonderen Abrechnungsmodali­
täten in der GKV von zahnärztlichem Honorar einer­
seits und Material- und Laborkosten anderseits soll­
ten regelmäßig zu überprüfen. Nicht selten wird das 
zahnärztliche Honorar zu niedrig angesetzt.

Fazit

Um Fehlinterpretationen zu vermeiden, ist jede 
Praxis mit ihren Besonderheiten individuell zu be­
trachten. Dabei sind Praxisschwerpunkte und -spe­
zialisierungen zu berücksichtigen. Daneben übt die 
Organisationsform (Einzelpraxis, große Berufsaus­
übungsgemeinschaft, MVZ oder Praxis mit Zweig­
praxis) großen Einfluss auf die Kennzahl aus.
Es bleibt festzuhalten, dass eine hohe Personal­
kostenquote nicht zwangsweise als negatives wirt­
schaftliches Signal gilt. Wichtig ist, zu wissen, woher 
eine Abweichung im Vergleich zum Durchschnitt 
kommt und ob diese plausibel ist.
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INFORMATION ///  

Andrea Kern-Schnur
www.rebmann-research.de


